
Beilage zu Nr . 17S des Raffauer Boten.
S»t Versenkung der„Justitia".

WB. Rotterdam , 25. Juli . Der Riesendampfer
^Justitia ", der am Sonnabend an der Nordküste
von Jüland torpediert wurde, ist die Statendam,
die beim Ausbruch des Krieges für die Holland-
Lmerika-Linie in Belfast im Bau begriffen war u.
von der engl. Regierung beschlagnahmt wurde.

Hollandsch Nieuwsbureau meldet hierzu : AuS
den Aussagen der Bemannung ergibt sich, daß die
.Justitia " am Freitag mittag von verschiedenen
U-Booten angegriffen wurde. Sieben Tor¬
pedos  wurden schnell nacheinander auf das
Schiff abgefeuert. Zwei davon trafen das Schiff.
Das erste Torpedo traf den Maschinenraum, wo-
durch das Schiff stoppen mußte und verschieden«
Heizer getötet wurden . Am Samstag morgen
wurde der Angriff erneuert und das Schiff aber¬
mals getroffen. Me Bemannung wurde von ei¬
nem «englischen Patrouillenboot ausgenommen. —
Hierzu stellt der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
fest, daß der Dampfer „Justitia " der frühere hol¬
ländische Dampfer „Statendam " der Holland-
Amerika-Lmiie ist. Offenbar ist „Justitia " derselbe
große Dampfer , von dem die deutschen Nachrichten
gesprochen haben und der von ihnen als die „Va¬
terlaich" der Hamburg -Amerika-Linie angesehen
wird. Es ist also das zweitgrößte Schiff
der Welt vernichtet  worden . • „Justitia ",
der früheren „Statendam ", fuhr für die White
Star Line, nachdem das Schiff von der englischen
Werft requiriert worden.

London, 25. Juli . „Daily Mail " erfährt , daß
nach den ein.gelaufenen Berichten drei bis acht
deutsche 11-Boote an dem Angriff auf den Dam¬
pfer „Justitia " tÄnahmen . Me begleitenden Zer¬
störer griffen die U-Boote an. Patrouillenfahr-
zeuge leisteten ihnen Beistand und ein Schlepp-
dampfer nahm das Schiff ins Schlepptau . Zwi¬
schen3 Uhr nachmittags und 8 Uhr früh wurden
sieben Torpedos auf die „Justitia " abgefeuert. Der
irrste Torpedo traf . Um 10 Uhr morgens kam ein
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U-Boot an die Oberfläche mrd feuerte zwei Torpe¬
dos ab, die das Schiff,vorn und rückwärts trafen.
Dve „Justitia " sank um 1 Uhr nachmittags.

Einzelheiten über die Ermordung des Exzaren
Nikolaus II.

Helsingfors, 24.  Juli . Ueber die Ermordung
des früheren Zaren meldet das hiesige finnische
Blatt Usi Paeivas (Neuer Tag ) Einzelheiten . Die
Meldungen der Prawda seien bisher recht unklar,
aber nach den in St . Petersburg vorliegenden
Einzelheiten hätte man schon vor einem Monat
eine Verschwörung  aufgedeckt, die bezweckte,
unter dem Eindruck der Erfolge der T sche cho -
Slowaken,  die sich Jekaterinburg bedenklich
näherten , diesen den Zaren auszuliefern . Die
Gegenrevolutionäre hatten schon große Geldsum¬
men, die zu diesem Zwecke von Ententeseite zur
Verfügung gestellt waren , den Roten Gardisten
angeboten. Als die dortigen Bolschewisten dies
erfuhren , erklärten sie den Wächtern des Zaren,
sie könnten mit chm machen, was sie wollten,
dürften ihn jedoch keinesfalls den Gegenrevolutio¬
nären ausliesern . Trotzki, der hiervon erfuhr , gab
darauf strengen Befehl, den Zaren aus Jekaterin¬
burg wegzuschaffen, verbot aber , Hand an chn zu
legen. Als die Tschecho-Slowaken einen vergeb¬
lichen Sturm auf die Stadt begannen , wurde der
Zar eiligst nach dem 20 Minuten von der Stadt
entfernten Gehöft Spor gebracht. Auf dem Wege
dorthin versuchte man schon, chn umzubringen,
was jedoch verhindert wurde.

Zwei Wochen später wurde er wieder nach Je-
katerinburg zurückgebracht. Wenige Tage darauf
kanl man einer noch gefährlicheren neuen u. weit¬
verzweigten Verschwörung  auf die Spur , die
bezweckte, den Zaren wieder auf den
Thron  zu setzen. Me dortige Zentralverwal¬
tung wandte sich nun an die Regierung in Moskau
mit . dem Vorschlag, ihn hinzurichten, da es zu
schwierig sei, ihn zu bewachen. Der Sowjet ant¬
wortete jedoch nicht darauf . Me Zentralverwal¬
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tung in Jekaterinburg kam dadurch zu der Auf.
fassung, daß der Sowjet mit der Hinrichtung ein-
verstanden sei. Am Morgen des 16. Juli wurde
ta Zar aus dem großen Gefängnis in Jekaterin-
burg hemusgeholt . Auf seine Frage , wohin es
gehe, antwortete man ihm, er solle irgendwo an¬
ders untergebracht werden. Zwei Kilometer von
der Stadt entfernt hielt das Auto und der Vor¬
sitzende der Zentralverwaltung las dem Zaren den
Beschluß, daß er hingerichtet werden sollte, vor.
Er nahm das Todesurteil sehr gefaßt auf . Seine
Bitte , die Zarin noch einmal sehen zu dürfen,
wurde abgeschlagen, und es wurde ihm auch nicht
erlaubt , irgend etwas schriftlich niederzulegcrr.
Wenige Augenblicke später war das Urteil voll¬
zogen und der Zar erschossen. M « Roten Gardi¬
sten brachten seine Leiche mit dem Auto weg. Der
Regierung in Moskau wurde die Erschießung so-
fort gemeldet, worauf sie angeblich den Beschluß
der Zentralvrrwaltnng von Jekaterinburg bestä¬
tigte. Ein Mitglied dieser Verwaltung , Guscheff,
das nach Moskau geflohen war , soll den ganzen
Vorgang bereits berichtet haben.

Die Entente und die Tschecho-Slowaken.
Ein Aufruf der Moskauer Sowjet -Regierung

beweist klar, daß auch hinter dem tschecho-slowaki-
schem Aufftande in West- und Oftsibirien die En¬
tente fördernd und helfend steht. Ein Omsker
Blatt , das den Aufständischen nahe steht, veröffent¬
licht nämlich einen Aufruf an die Tschecho-
SIowaken,  der vom Chef der französischen
Gesandschaft Guinet  unterzeichnet ist, und
in welchem die Tschechen wegen ihrer „befreienden
Tätigkeit " besonders belobt werden. „Dank der
tapferen Haltung der tschecho-slowakischcn Trup¬
pen sei, so heißt es in dem Dokument, die russische
Front wiederhergestellt, die sich gegen die wahren
Feinde des Rechts und der Gerechtigkeit, d. h. gegen
die Deutschen  kehre . Die französische
Ge s a n d t f cha f t, die immer ein aufrichtiger
Freund Rußlands war , kämpfe in den ersten Reihen
auf dieser gleichen Front an der Seite der Tscheche-
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ZmerM.len1.Huatiü nute1 Ar.
werden auf dem Bürgermeisteramt zu Arzbach
durch das rmterzeichnete Ortsgericht die in der Ge¬
markung Arzbach besiegenen Wiesenparzellen
Kartenblatt 9 Parzelle 61/2 Schloßwiese, haltend

1 Hektar 41 Ar 91 Quadratmeter,
Kartenblatt 9 Parzelle 66/02 Schloßwrese, haltend

1 Ar 53 Quadratmeter
öffentlich meistbietend versteigert.
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IVollständige iMeigssinrlciitüieii§
sowie

Arzbach, den 24. Juli 1918. (6139
Das Ortsgericht.

Schupp.

Rasierpaste,Ideal'
Zur Zeit bestes u. bequemstes Rasiermittel.

Sauber und billig . 546
Ohne Seife , Pinsel und Wasser anwendbar.

Rasier - Apparate
JOSEPH Möller,saBHänrtft,UlBäOrga.L

Habe von Montag früh
ab etuen Transport

WM« FM
«. schwerer Lauferschweine
in Meudt zu verknusen.

Karl Undlar,
Meudt . Telefon Nr . 30. 6 133

Rehme von heute ab:Oelsaaten
«liier Art entgegen. Erlaubnisscheine sind mitzubringe»

Oelmühle Joh. Pet. SchmidtH.,
_ Ransbach (Westerwald)._ 5726

Schönes Landgütchen
schönem Obst- und Gemüsegarten , sowie 30 —40

Morgen Ackerland und Wiesen mit totem und lebendem
Inventar zu kaufen gesucht.

Offerten unter 6124 an die Expedition d. Ztg erbeten.

Ausrüstungsstücke
kür Offiziere, Militärbenate und Mannschaften.

TJniforaiinrhe — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1

Wilh , Eehiiard seiner , Ksrnmarkt,

Schafweide
l . Avril 1919 event.

*̂ ch früher, für 200 Schafe

2siucht"i ê Jahre zu packten
* *§«*>• uni 8131 an

*'« d m.

Wegen Umzug verkaufen:
Ein großer,  eich . Aus¬

ziehtisch , Bilder , 2 einfache
Bettstellen mit Strohsack,
Schlitten , Kinderauto usw

Näh . in der Exp. 6125
Zwei Kacheilherde,u

kavf« t. Rotzmarkt 24. <
ver-

6132

□ Einzelmöbel m allen Preislagen □

gRelebhaltiges Lager in Gardinen. !
Bei mir gekaufte Einrichtungen werden auf

§ Wunsch im eigenen , neuen Lagerhaus, gegen Feuer-
n schaden versichert, ohne Berechnung aufbewahrt. Lager-
Q Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten. 198

| üdODeihaus Josei Reue, LimDum°
□ Obere Grabenstraße 5. Fernsprecher 13
□□□□□□□□ □□□Qoooa □aooooa □□CIDDODD nnnnnmn

Lloibürger Gesang- und eebem&cher
dMiteEintande, drei Ausganea,wrtrMsiiirwiisi»
Glaesser’scbe Bnchhandlung, Limburg.
_8_ 48

gesetzlich geschützt,
sparsam , praktischfür Behörden und Pri-

626
Mainz 10

Bandol -'
Briefbogen

la. Lelnöl-Flrnls-Ersatz
liefern tu guten Qualitäten in Kannen von 12'/», 28
und 50 kg und in Fässern

Oelwerke Gebr. Adler,
Coblenz-8.

5341

Kräftige Arbeiter
und Arbeiterinnen

für alle Abteilungen unseres kriegswichtigen
Betriebes gesucht. 6089

Steingntfabrik Staffel g.  m. b. h..
Staffel bei Llmbnrg (Lahn).

.MIM
werden eingestellt, ebenso finden Kriegs-
invaliden  ihrer Arbeitsfähigkeit ent¬

sprechende Beschäftigung. 55S1
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Josef Ölig , Montabaur.

Für hiesige Fabrik zum baldigen Eintritt zuverläffige
mit allen Büroarbeiteu vertrauteKontoristin,
welche insbesondere auch flotte Kurz- und Maschinenschreiberin
ist, gesucht. Solche mit Kenntnsiftn der doppelten Buch¬
führung bevorzugt.

Ojferten mit Zeugniffe, Gehaltsansprüche und u. 6112
Bild an die Expedition dieses BkticS.

Zuverlässiger 6069

Arbeiter
für d. Brauereibetrieb gesucht.

Ziunnermanu'sche
Brauerei, Limbnrg.

Tüchtiger
Bäckergeselle

sofort gesucht. 6064
Heinrich Friedrich,

Bäckermeister, Elz.

Iich ckeute
für schweres und Junge für
leichtere- Fuhrwerk in ein
Speditionsgeschäft gesucht.

Zu erfr. i . d. Exp. 6117
Mehrere Schreiner

und Korbflechter
sofort gesucht. 6122

Otto Behnke. Mainz,
auf der Bastei 1.

liiw
wünscht hier oder in der Um¬
gegend Bäckerei zu mieten oder
zu kaufen.

Schriftl. Anfr. unt . 6012 cm
die Exp. d. Bl.

tüDEIl LMWkN
stellt sofort ein 4359

Teillazarett „Panorama-
Bad EmS.

Ein tüchtiger6MMb«>MiIk
und ein Lehrling unter gün¬
stigen Bedingungen sofort
gesucht. 6095

Adam Bondkirch,
Maßschuhgeschäft
in Niederselters,

Gesucht zum baldigen Ein-
tritt ein 6090ien
in Jahresstelle.

Wiener Hof, Bad Ems.
Zuverlässiges

Mädchen
für einfachen Haushall von
Erwachsenengesucht.

Off. unt. 6121 an die Exp.
Zu sofort oder später rin

tücbtiges Mädchen
gesucht, das sich auf alle Haus¬
arbeit versteht. Kochen nicht
erforderlich. 6119

vr . K. Schirmacher , .
Höchst sMainj,

Staufenstraße 23.
Ein in allen Hausarbeiten

erfahrenes zuverlässiges
ftlädchen

gesucht. Gute Verpfleg., gute
Behandlung. Angeb. m. Zeug¬
nisabschriften an 6130
Frau Fabrikant Weinstock,
Bonn, WudmWenstraße.

Slowaken ." Me Moskauer Sowjet -Regierung
fügt' diesem französischen Ergüsse die bissige Be»
merkung hinzu, daß der Vorniarsch oer Sowjet*
truppen gegen die Tschecho-Slowaken sich immetz
günstiger entwickele. ;

Aus Rußland
komuen militärisch, sowie politisch wieder voll»
ständig widersprechende Meldungen, die ein Spien
gelbild der ganz verworrenen Lage geben. Flüchh,
linge aus dem Ural erzählen, daß die Tschecho-
Slowaken , bezw. die Entente-Mächte für die Ep-
schießung des Zaren indirekt verantwortlich sind.
Agenten von ihnen ließen die Sowjet -Regierung
im Auftrag der Ententeorganisation in Sibirien
wissen, der Zar solle befreit werden, um cm dis
Spitze der Bewegung gegen die Bolschewik! in Si¬
birien gestellt zu werden. Der Sowjet ließ sich
bedauerlicherweise in diese Falle locken, da er be¬
fürchtete, tat Zaren nicht mehr abtransportieren
zu können. Die Presse beschäftigt sich jetzt mit
dem Fall näher und „Prawda " feiert die Er¬
schießung des Zaren , der von zwei Seiten mit dem
Imperialismus der Räuberstaaten Europas vep«
Kunden gewesen sei.

Boschewistische Grausamkeiten gegen deutsche
Flieger. j

Me „Nordd. Allg. Ztg." meldet: Me beiden
deutschen Fliegeroffiziere Leutnant H e l l e se n u.
Leutnant Burchardt  sind am 21. Mai 1918 von
einem Fluge über die feindlichen Stellungen nicht
zurückgekehrt. Nach glaubwürdigen Aussagen deut¬
scher Kolonisten sind die beiden Offiziere lebend in
die Gefangenschaft der Bolschewisten geraten und
von diesen nach bestialischer Marterung
wie Ohrenabschneiden, Armausreißen und Eingra¬
ben bis Brusthöhe, schließlich erschossen  wor¬
den. Me deutsche Regierung hat bei der russischen
gegen diese empörenden Vorgang nachdrücklich Ein¬
spruch erhoben und strengste Bestrafung gefordert.

Dachschiefer,
Dachziegel,
Dachpappe,
Schtvemmfteine,
Zement,
sowie sonstiges Baumaterial.
Bretter aller Art,
Eirmrachständer,
Schmeinetröge
empfiehlt 440»

j. Stern Nacbf.,
Inhaber : Fm II Wollt.

Hadamar. Telefon 8.

Braves , junges Mädchen,
kath., für leichte Hausarbeit
gesucht. Gute Behandlung
zugesichert. Lohn nach Ueber-
einkunft. 8086
Warenhdlg . Jung Wwe . ,

Seck sWesterwaldj.
Ein ordentliches, kath.

Mädchen,
das auch etwas Gartenarbeit
versteht, für sofort oder später
gesucht.. 6087
Hadamar , Gymnasiumsstr. 9.

Kräftiges gesundesDienstmädchen
n. ein Hansbnrsche

sofort gesucht. 6129
Hern». Karpinöki,

Hotel zur Krone, Hachenburg.

Lehrmädchen
gesucht für Putz u. Verkauf.

A . Riema Rachf .,
6136 Ob. Grabenstraße 18.

Aelteres, katholischesDienstmädchen,
welches selbständig Kochen
kann, sofort gesucht. 6048

Zweitmädchen vorhanden.
Frau Hch. Jos . Wagner,

Bahnhofstraße 21.
Suche für sofort ein jüng.

tüchtiges 6066

Mädchen.
sra« Joseph Fluck,
etzger, Villmar sLahns.

F
M<

Ehrliches, fleißiges
Mädchen,

welche- landwirtschaftliche Ar¬
beiten versteht, gesucht. 5968

Peter Löhr, Landwirt
Thalheim, Kreis Limburg.

ohne gegenseitige Vergütung
gesucht. 6092

Bad EmS, Bahnhofshotel.
Besseres jungesMädchen

zu drei Kindern gesucht.
6047 Obere Grabenstr. S.

gegen sofortige Vergütung ge-
sucht. 6070

Zu erfr. in der Exp.

Monatsmädchen
gesucht. 5570

Parkstraße 2
Tüchtiger Hausmädchen

gesucht. 6062
Dirzerstraße 78.

Landaufenthalt
während der Ferien sucht jg.
höhere Lehrerin gegen Er¬
teilung von Unterricht, des.
Mathematik.

Off. unt . 6093 a. d. Exp.

Beteiligung
mit größ. Kap an günst. zur
Bahn und Wasser geleg.
Ton- od. Kaolin-

Grube v. Fachm. m. eig. gr.
Bed. gesucht.
Strengste Diskret, zuges. Evtl,
auch Kauf. Nur auSf. Angabe
von Größe, Preis , Entf . von
Bahn , Bohrerg., Analysen
erbeten 649
T . Merkel , Bonn

Endenicherstraße236

Heu
W' kaust

zlmmermannseDs Brauerei
Limburg . 6041

Für Wirte!
Lemon» und Himbeer«

Squash zur sofort. Lieferung
empfiehlt 5798

Adam Hnndhausen,
Neitersen (Westerwald).

Offeriere meine gesetzlich j
geschützte J

kom . mit Berfchlutz , über¬
trifft GlaS an Haltbartett und,
Güte. 577»

Wilh . lag . Fohr,
Steinzeug-Fabrik,

Baumbach Westerwalds.

»Mwc «-
WW

empfiehll 633
Gärtnerei Fritz V. Börstel,

Hadqmar, Neugaffe 18.
Wegen Futtermangel ein«

Ziege i
zu verkaufen. 6109;
Limburg, vorm Schafsberg 2.j
Wendepflüge,
Sämaschine,
KeMeiklntemMen;

liefert 6106
RaiffeifenlagerhauS, ,

_ Niederbrechen._|

WeiwIWn -
zu kaufen gesucht. 61011

Angebote mit P« iS erbittet
K. Müller , Wiesbaden,

Bortramstraße 20
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Anzeigen
auf dem Gebiet« der Land.
Wirtschaft, de»Garten- u. wein-
baue; finden weitest« verbreit.

Druck und Verlag der
Limburger Lerein»brucker«t,» .»rb^ .

Erscheint Samstags.
Kbonnementr-Postprris 50 pfg.

Knzeigenpreir 20 pfg.
di« SeUe.

verani» «edakteur: Dr. « . Glebee.
Landwirtfchaftliches^wochenblatt
-------- Seilstze ?ura Ŵastauev lßoie." --------

Nr. 22. Limburg  a . d. Lahn, 27. ZuU. 1918.

* Die neuen Schweinehaltungs-
Verträge.

Infolge der zur Sicherung der menschlichen Er-
nährung vorgenommenen Minderung der Schweine
betrug die Zahl der vorhandenen Schweine üm 1.
März dieses Jahres nur noch 5,7 Millionen gegen¬
über 13 Millionen am selben Termine des Vorjah¬
res . Die Abschlachtung der Schweine war eine
zwar bedauerliche, aber leider notwendige Maß¬
nahme. Die Wirkungen haben sich vor allem darin
gezeigt, daß in diesem Jahre die pflanzliche mensch¬
liche Ernährung erheblich besser war als im Vor-
jahr . Das wäre nicht möglich gewesen, wenn wir
den starken Schwein^ estand beibehalten hätten.
Hätte der Schweinebestand keine Verminderung er¬
fahren, dann wäre beispielsweise auch die Aufrecht¬
erhaltung der Kartoffelration in den großen Städ¬
ten unmöglich gewesen.

Indes hat man in letzter Zeit besonders darauf
hingewiesen, bei der als nötig erachteten Abschlach-
tung wenigstens auf die jeweiligen Futterverhält-
msse Rücksicht zu nehmen. In der Zeit der Futter-
knappheit sollte man abschlachten, zur Zeit des
Fulteranfalls Dich wieder anstellen. Dies letztere
gilt besonders für die Zeit der Grünfütterung.
Dank des Beispiels führender Landwirte hat sich
der Weidegang in der Schweinehaltung immer
mehr eingebürgert , und auch die Grünflltterung im
Stalle hat einen immer größeren Umfang ange-
nommen. Dies erfordert es , den Schweinbestand
während der Zeit der Grünfütterung auf eine mög¬
lichste Höhe zu bringen.

Nun bringen die hohen Ferkelpreise aber die
Gefahr mit sich, daß Schweine ausschließlich für die
Hausschlachtringen aufgestellt werden, so daß im
nächsten Herbst und Winter Schlachtschweinefür
das Heer und die Zivilbevölkerung nicht zur Vcr-
fügung stehen. Einer allgemeinen Erhöhung der
Schweinepreise standen aus verschiedenen Gründen
zu vielerlei Bedenken entgegen. Es mußte daher
ein Mittelweg gesucht werden, und zwar sah man
hier einen Weg in dem Mittel der Schweinehal-
lungsverträge . Daraufhin hat das Kriegsernäh.
rungsamt die Landes - und Provinzialstellen zum
Abschluß von Schweinehaltungsverträgen ermäch¬
tigt mit der Maßgabe , daß für die vertragsmäßig
abzuliefernden Schweine statt der geltenden (me¬
ngen ) Preise für Schlachtschweine ein einheitlicher
Preis von 130 Mark für den Zentner Lebendge-
wicht bezahlt wird . Für alle vertraglich nicht ge¬
bundenen SiAveine können nur die (niedrigen)
Höchstpreise der Verordnung dom 5. April 1917 be-
zahlt werden.

Falls es im Herbst nicht möglich sein sollte, den
Haltern von Vertragsschweinen Kraftfutter zur
Ausmast der auf der Weide vorgemästeten
Wv »ena &v  Verfügung zu stellen, ist ein vorzei¬

tiges Abrufen der Schweine vor dem 30. November
1918 vorgesehen. Für diesen Fall wird jedoch dem
Schweinhalter zur Entschädigung für den ihm durch
den Verzicht auf die Ausmast entgehenden Gewinn
ein Stückzuschlag von 35 Mark zugesichert. Um den
Landesbehörden möglichst bald einen Uebcrblick
über die zur Verfügung stehenden Schweine, die
auf Grund dieses Haltungsvertrags abgeliefert
werden sollen, zu geben, muß die Anmeldung bis
zum 1. August dieses Jahres erfolgen. In erster
Linie sollen die verttaglich festgelegten Schweine
zur Befriedigung des Bedarfs von Heer uni,
Marine dienen. Es ist den Landeszentralbehörden
aber auch freigestellt, Schweine für die Zivilbevöl¬
kerung aus der Zahl der Vertragsschweine zu ent¬
nehmen nach Maßgabe der von der Reichsflelsch-
stelle ausgeschriebenen Schlachtviehumloge.

Diese neue Maßnahme auf dem Gebiete der
Schweinebewirtschaftung soll eine doppelte Wir¬
kung auslösen , eine produktionsfördernde und eine
organisatorische. Die bessern Preise sollen zur Aus-
stellung von Schweinen zum Verkauf für die
öffentliche Hand (und nicht für den Schleichhandel)
anreizen und die zurzeit sich bietenden Futtermög¬
lichkeiten tunlichst ausgenutzt werden.

Für Feld, Wald ««d Garte«.
Landwirtschaft.

Frühdrusch ist auch in diesem Jahre wieder sehr
nötig , daher auch wieder hohe Prämien ausg ".
schrieben wurden . Es ist also erstens ein großer
Vorteil für den Landwirt , recht früh zu dreschen.
Es ist aber auch eine bobe patriotische Pflicht , denn
dadurch hilft die Landwirtschaft die Ernährung
sichern und den Sieg festbolten. Die Sicherung
der Ernähnlng ist die Hauptaufgabe für die Land-
Wirtschaft, die sie durchführen muß, ohne sich durch
Verdrießlichkeitim zurückhalten zu lassen.

Vieh , und Geflügelzucht.
Sollen Pferde beschlagen werden? Dies« Frage

ist mit Bezug auf alle Pferde zu bejahen, welche
viel auf Pflaster , Straßen , Causseen und steinigem
Boden zu gehen haben, sowie überbaupt solchen,
welche »einen mangelhaften Huf besitzen. Pferde
mit normalem Hus hingegen, welche nur im wei¬
chet' Acker und auf ungcpflastcrten Straßen geben,
kann man mit Ausnahme der Winterzeit ohne
Beschlag lassen. Denn es ist stets zu beachten, daß
der nattirliche Gang des Pferdes der ohne Beschlag
ist. Unbeschlagenvn Pferden müssen die Hufe öf¬
ters vom Schmied nachgesehen und beschnitten
werden.

Die Räude bei Ziegen. Diele Krankheit wird
durch Milben erzeugt, welche auf den befallenen
Hautstellen Verdickungen verursachen und das

Haar zum Ausfall bringen . Man unterscheidet
vine feuchte Räude , bei welcher sich kleine Ge¬
schwüre auf dev Haut bilden, die sich in Schorf
verwandeln , und eine trockene Räude, das ist eine
Bildung von Schinnen , bei welchen das Haar
reichlich ausfällt . Die Krankheit kann durch An¬
steckung entstehen, wird aber auch durch schmutzige
Haltung , mangelhafte Einstreu sowie durch unge¬
nügende Ernäbrung herbergesührt : das letztere ist
in den meisten Fällen als Ursache anzusehen,
denn an das Putzen denkt selten jemand, und daß
der schmutzige Stall die Ungezieferbrut begünstigt,
glaubt man nicht. Die kranken Tieve sind sofort
von den gesunden zu trennen und gut zu füttern.
Man bestreiche den Patienten morgens u. abends
die Zunge mit etwa 15 Gramm folgender Lat¬
werge: 30 Gramm Schwefel, 50 Gramm Wach-
holderbeeren, 60 Gramm rote Enzianwurzel fein
pulverisiert und mit Honig vermischt. Die räu¬
digen Stellen sind mit folgender Salbe eipzurei»
ben: 75 Gramm Schweineschmalz (in Fnedens»
zeiten) vermischt mit 40 Gramm Terpentinöl . Da¬
durch sollen die V -rdickungen aufweichen und sich
loslös-en. Nach drei Tagen werden die Stellen mit
grüner Seife und lauwarmem Wasser tEder ab-
gewaschen. Sind die Räudemilben bloßgelegt, so
reibt man die Hautstellen mit Schacht Pixolkarbol
(äprozentig ) ein, wodurch das Ungeziefer getötet
wird . Diese Einreibung wird täglich einmal ge-
macht. Nach dreimaliger Prozedur setzt man aus
und wiederholt das Verfahren nach acht Tagen »
nochmals. Selbstiedend muß der Dünger , der ja
die Hauptbrutstätte des Ungeziefers ist, völlig ent¬
fernt und der Fußboden sowie Wände und Decke
nrit Kalkmilch überbraust werden, welcher eben¬
falls auf einen Ltter ein halbes Lfter Pixolkarbol
beigemischt ist.

Frühe Schlachtreife der Jnngkaninchen ! Um
von den gezüchteten Kaninchen möglichst bald
Fleischnahrung zu haben, ist es angängig , schon
del- Jungtiere im zarten Alter zu mästen, noch be¬
vor sie ausgewachsen sind. Um ein möglichst hobeS
Gewicht zu erreichen, wird schon das Muttertier
während der Säugezeit besonders gepflegt. Gutes
Heu, gekocht« Kartoffeln , Rüben aller Art mit
Kleie vermengt u. möglichst mit Magermilch, sonst
mit kochendem Wasser angesetzt, gibt ein gutes
Kraftfutter . Daneben können Kartoffelchakxn,
Rüben und Möhren roh gegeben werden. Grun-
futter und Heu wird nur in geringen Mengen ge¬
geben. Nachdem die Jungen von der Mutter ent¬
wöhnt sind, was etwa . sin Alter von 8 Wochen
geschieht, erhalten sie ein gleiches Futter , wenn
auch die gekochten Stoffe zunächst vorsichtig zu ge¬
ben sind. In ihr ersten Zeit läßt man den Tieren
noch etwas Bewegring, aber bald setzt man sie in
Einzelkäfige, etwa 70 Zenttmeter breit und tief.
Nach werteren acht Wochen sind sie bei dieser Be»
Handlung schlachtreif. TaS Fleisch ist zwar mehr
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als zart und auch das Fell hat noch nicht den
Wert des eines ausgewachsenen Tieres , aber wem
an eine schnellere Versorgung seines Haushalts
mit Fleisch aus der eigenen Kaninchenzucht gele¬
gen ist, kann diese Methode immerhin anwenden.
Dem weichlicheren Geschmack des Fleisches kann
durch Einlegen in verdünntem Essig auf etwa 24
Stunden etwas begegnet werden . Bei geringen
Fehlern gehen die so erwähnten Jungtiere leicht
ein und es ist deshalb dies Verfahren zur allge-
meinen Anwendung nicht zu empfehlen . Vorteil¬
hafter ist es , die Tiere erst auswachsen zu lassen,
sie bis dahin möglichst mit Grünfutter und etwas
Heu zu ernähren und im Alter von 7 bis 8 Mona¬
ten zu mästen . Sie haben dann , bei einem Alter
von 9 bis 10 Monaten nicht nur einen der länge¬
ren Ernährung entsprechenden , sehr viel höheren
Fleischwert , sondern auch das Fell bringt einen
bedeutenden Ertrag , der die längere Fütterung
reichlich lohnt.

Milchwirtschaft.
Milchfehler können aus verschiedenen Ursachen

entstehen , doch kommen vielfach Mangel an Rein¬
lichkeit und Gleichgültigkeit der Fütterung in Be¬
tracht . Besonders beim Melken muß auf aller-

rößte Reinlichkeit des Euters , der Zitzen und
er Hände gesehen werden . Ebenso muh Milch¬

geschirr und Milchkammer stets tadellos rein sein.
Der bittere Geschmack der Milch ist aber auch
manchmal auf Berfütterung gröherer Mengen von
angefaulten Rüben und Rübenblättern , Raps-
kuchen und dergleichen zurückzuführen und sollen
daher zu solchen Futtermitteln . genügend Heu,
Malzkeime und Kleie verabreich ! werden . Stark
riechende Rüben sollen überhaupt niemals im
Stalle aufbewahrt werden , da ihx scharfer Geruch
sich sofort der Milch mitteilt.

Obst - und Gartenbau.
Gegen den Krebs der Apfelbäume . Ein alter

Gärtner teilt uns mit : „Gegen den Krebs des
Apfelbaumes Hilst weder ein Ausschneiden der
Wunde noch ihr Verstreichen mit der gewünschten
Sicherheit , dagegen hat sich eine Desinfektion der
Krebswunden mit Erde als sicheres Heilmittel er¬
probt . Man stelle aus vier leichten Brettern durch
Umwinden mit Draht einen Kasten her , welcher
etwa 5 Zentimeter von den Krebswunden bezw.
der Rinde des krebskranken Stammes fern bleibt,
setze diesen Kasten auf vier Pfählen fest und ver¬
stopfe seine untere Seite f»st mit irgend welchem
Material . Hierauf füllt man oben den Zwischen-
raum zwischen Kastenwand und Stamm mit Erde,
welche man feststampst . Kleinere Krebswunden
ftnd nach einem Jahre regelmäßig gesund verheilt:
größere zeigen nach einem Jahre gesunde , im
Uebrwallen begriffene Wundränder ohne jede
Krebswucherung , und selbst recht bedenkliche Wun¬
den sind fast regelmäßig im dritten Jahre voll¬
ständig verheilt ." (Ein Versuch würde sich hier
und da lohnen ; aber nur dann , wenn es sich um
lokale Krebswunden handelt . Die Schriftleitung .)

Stachelbcerblattwespen . Wo die Raupen der
Stachelbeerblattwespen stark auftreten , pflückt man
xcht alle Beeren ah , die man einmachen oder ein-
kochen will . Sind die Sträucher leer , so überlasse
man sie aber nicht etwa ihrem Schcksal , sondern
spritze sie mit Schacht -Schwefelkalkbrühe oder Flo-
raevit durch, damit die Blätter gerettet werden.
Verlieren die Sträucher jetzt die Blätter , so ist
dieses stir di« Fruchtbarkeit des nächstm Jahres
sehr schädlich.

Rosenkohl , der leider noch immer so wenig in
den Gürtkn anzutreffen ist , verlangt einen locke¬
ren und gut gedüngten Boden und man pflanzt
ihn ferner enger als Kopfkohl . Vor Eintritt streu-
geren Frostes pflückt man die größeren Rosen ab
und läßt die kleineren stehen , die sich weii ' r ent-
wickeln. Noch im Juli und August verlohnt es
sich, Rosenkohl anzupflanzen.

Nach dem Verwelken des Krautes der Sommer-
und Perlzwiebeln werden die Knollen bei trocke¬
ner Witterung aus der Erde genommen und an
lustigen Orten abgetrocknet.

Das Obst und das Beerenobst kann zur Berei-
cherung des Küchenvorrates vieles betragen . Das
Fallobst wird eingemacht und liefert ein köst-
liches Gelee , ebenso dev Ueberfluß an Johannis-
beevm . Füllt man den Boden einer Literffaschc
S- 4 Finger hoch mit den schwarzen, aromatischen

Johannisbeeren , gibt 3—4 Eßlöffel Zucker hinzu,
füllt die Flasche mit reinem Kornbranntwein und
läßt das ganze ziehen , so erhält man einen köst¬
lichen Schnaps , der dem Magen sehr zuträglich ist.
Ein sehr feines Tröpfch n erzielt man auch , wenn
man eine Literflasche etwa )4 mit Sauerkirschen
füllt , etwas Zucker hinzugiht und die Flasche mst
Franzbranntwein füllt . (Beide Verfahren sino
für Friedenszeiten gemeint .) Keine Hausfrau
aber darf im Kriege versäumen , je einen tüch¬
tig n Topf voll Sauerkirschen , Pflaumen u . Bir¬
nen einzumachen . Im Herbst sind diese Obstsorten
meist in Hülle und Fülle da ; man muß sie ein¬
machen , west sonst vieles verderben würde , wäh¬
rend sie im Winter wahre Kostbarkeiten sind . Je¬
den Ueberfluß des Sommers an Obst und sonsti¬
gen Sachen muß man für den Winter aufspeichern.

Madiges Obst . Nach größeren Regengüssen,
Gewitterstürmen und Hagelschauern findet man
stets eine Menge Obst unter den Bäumen liegen,
so daß der oft ganze Rasen mit jungem Obst be-
deckt ist. Die Obstbesitzer sind bei solchen Vor¬
kommnissen immer sehr ärgerlich und meinen , der
ganze Profit des Obstbaumes sein dahin . Wer
aber genau Hinsehen wollte , der würde bald fest¬
stellen können , daß von hund .ert abgefallenen
Aepfeln und Birnen mindestens neunzig Früchte
durch Obstschädlinge angestochen oder angefressen
waren . Diese Früchte werden zur Frühreife ge¬
bracht , hängen sehr lose am Aste, und fallen leicht
ab . Wenn wir uns nun fragen , woher das viele
madige Obst kommt , so werden wir stets die Nach¬
lässigkeit des Obstzüchtms als Ursache schstellen
können . Es fallen alljährlich auch ohne Sturm
und Gewitter einige wurmstichige Früchte vom
Baum . Wenn diese nun liegen bleiben , so kriecht
die Made nach vollständiger Ausbildung ans,
schlüpft in die Erde , verpuppt sich und erscheint
wieder als eierlegendes Jnstkt . Wer also das ma-
dige Obst aufliest und vertilgt , tötet dadurch viele
Schädlinge.

Ausbrechen der Früchte an Svalicren . Das
Au sh rechen der Früchte an Spalieren wird in die-
fern Jahre nicht allzu häuffg nötig sein , da in den
meisten Gegenden der Obstansatz zu Würstchen üb-
rig läßt . Haben Spaliere aber stark ange ' ctzt. so
ist das Ausbrechen durchzuführen , denn durch die
kleine Mühe erzielt man viele schönere Früchte u.
die Bäume erschöpfen sich auch nicht :o schnell. Zur
Ausführung ist jetzt die höchste Zeit , da es sonst
wenig Zweck Mehr hat.

Reiche Tomatenerträge . Die vielseitige Ver¬
wendbarkeit der Tomate hat dieser Frucht einen
Platz in vielen Gärten gesichert. Nach der An-
Pflanzung derselben gegen Ende Mai auf einen
gutgrdüngten Platz in sonniger Lage ist es unbe¬
dingt notwendig , der Pflanze viel Wasser , abwech¬
selnd mit verdünntem Jauche »- oder Abortdünger
zukommen zu lassen , namentlich in den Monaten
Juni und Juli . Aufgelöster Kuhmist oder Geffii-
geldünger oder in Ermagelung desselben ein
Dungguß in Form von aufgelöstem Ammoniak
(etwa 60 Gramm auf den Eimer Wasser ) ist eben¬
falls vorteilhaft anzuwenden . Unerläßlich ist so¬
dann der Schnitt  der Tomate , ohne den wir
keine reifen und großen Früchte erzielen ; eine sich
selbst überlassende Tomatenpflanze bringt immer
und immer wieder neue Triebe , Blätter und Blü¬
ten hervor —natürlich auf Kosten der Frucht . Zum
Glück ist der Schnitt leicht ausführbar und besteht
im wesentlich darin , daß man den oder die Haupt-
triebe (1—3 an der Zahl ) ruhig weitvr wachsen
läßt , die aber aus den Blattwinkeln sich massenhaft
bildenden Seitentriebe in Zwischenräumen von 8
bis 14 Tagen sämtlich entfernt . Nehmen wir
diese Arbeit regelmäßig vor , so kann es kein
Durcheinander von Trieben geben , das sich sonst
so leicht bei Tomaten einstellt . Wie schon vorhin
angedeutet , kann man die Tomate ein - u . mehr-
triebig ziehen ; in jedem Falle geben wir der
Pflanze eine gute , hinreichend große und starke
Stütze . Bei eintriebigem  Anbau gibt man
der Pflanze einen Pfahl von etwa zwei Meter
Länge , an den man die Verlängerung des einen
Hauvttriebcs jedesmal heftet , worauf sich der un-
verzweigte Stamm in seiner ganzen Länge mit
Früchten bekleiden wird ; die Seitentriebe entfer-
nen wir ja stets . Wollen wir die Tomate mit 2
oder 3 Haupttrieben heranziehen , so erhält entwe-
der jeder Trinb eine Stütze — was noch besser ist
— wie ziehen die Pflanzen an einem etwa 1 Meter
hohen Spalier ; die Pflanzen bleiben in diesem
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Falle niedriger ; im übrigen ist der Schnitt der¬
selbe wie bei der eintriebigen Zucht , also alle Sei¬
tentriebe , di« aus den Blattwinkeln kommen , ent¬
fernen und die Haupttriebe ungestört weiter wach¬
sen lassen . Gegen Ende Juli oder Anfang August
kappt man sodann die Spitze , d. h. zwei bis 5rtei»
Blätter über der letzten Frucht wird die Spitze ab¬
geschnitten , damit die Kraft in die vorhandenen
Früchte getrieben wird . Bei derartiger Pflege u.
Behandlung ernten wir reife Früchte in großer
Anzahl , im Gegensatz zu den schlechten Erfolgen,
die sich vielfach im vernachlässigten Schnitt er¬
klären . Heinr . Herpers.

Weinbau und Kellerwirtschaft.
Der Springwurm . Wo der Springwurm

häufig auftritt , kann er in den Weinbergen » gro¬
ßen Schaden anrichten . Man bekämpft ihn durch
Zerdrücken der zusammengesponnenen Blätter . Da¬
bei muß man aber rasch zugreifen , damit dis sehr
bewegliche flinke Raupe nicht entkommt . Auch das
Ablesen der Eier , die in Häufchen bis zu 40 Stück
abgelegt werden , ist sehr zu empfehlen . Diese Ar¬
beit kann durch Schulkinder , natürlich unter Auf¬
sicht, ausgeführt werden.

Ein guter Johannisbeerwein . Es gibt so viele
Rezepte für Johannisbeerwcin , daß einem die
Wahl schiver fällt . Wer selbst ein gutes Rezrpt
hat , bleibe auch ruhig dabei . Für solche, die ein
neues versuchen wollen , diene folgendes , welches
einen Wein mit Madeira -Geschmack liefern soll . !
Nach vorliegenden Angaben soll der Wein aus
weißen Johannisbeeren gepreßt werden , doch «
dürfte der Gebrauch von roten nur auf die Farbe !
einwirken.

Man verreibt die Johannisbeeren zu Brei , läßt ;
ein paar Tage ziehen und preß den Saft ab.
Auf 100 Liter Wein rechnet man 30 Liter Johan¬
nisbeermost , 60 Liter Wasser , 80 Kilo Zucker , 6 '
Kilogramm große Rosinen (zur Zeit wohl nicht zu
beschaffen, daher weniger Wasser ) , 75 Gr . Wein¬
stein und st, Liter Jamaika -Rum . Die Bereitung
und Verarbeitung ist sonst dieselbe , also die üb¬
liche. Nach der Gärung kann der Wein noch durch
einen Schuß Kognak verstärkt werden . Obstwein-
bereitung ist bei den heutigen Wempreisen sehr zu
empfehlen.

Bienenzucht.
Bienenwachs muß im Dunkeln  aufbewahr!

werden , in Hellen Räumen verliert es an Gewicht.
Am besten ist es , wenn es der Imker gleich zu
Kunstwaben verarbeitet und diese an einem trocko
nen , dunklen Orte aufbewahrt . Zwischen je zwei
Tafeln Kunstwaben , die man nach dem Pressen erst
wieder abtrocknen lassen muß , legt man ein Blatt
leichten Papieres . Ein sehr schlechtes Geschäft macht
der Imker , wenn er seine Wachsabfälle an einen
Händler verkauft , u . viel besser stellt er sich, wenn
er seine Wabenabfälle selbst verarbeitet u . darauf
Kunstwaben macht , ohne die der moderne Imker
nicht bestehen kann . Schon bei einem Stande von
hictzehn Völkern macht sich eine Kunstwabenpresse
reichlich bezahlt.

Abfangen der Drohnen . DaS Abfangen der
Drohnen durch die Drohnenfalle kann man von
Milte Juli ab dorgi 'nommen werden . Es ist aber
nur bei Stöcken mtt vorjähriger Königin zu em¬
pfehlen , weil um diese Zeit keine Drohnenbrut
mehr angesetzt zu werden pflegt . Bei Stöcken mit
heurigen Königinnen muß man darauf achten , ob
die junge Könrgin auch schon fruchtbar geworden
ist. Es gibt auch tüchtige Imker , die das Weg-
fangen ganz verwerfen und verlangen , man soll
der Natur hri-r freien Spielraum lasten . Beides
wird wohl etwas für sich haben.

Fischzucht.
Dir Karausche . Zu unfern genügsamsten und'

dabei leicht zu ziehenden Fischen gehört auch die
Karausche.  Sie kommt in Gewässern fort , in
denen die Karpfen aus Verzweiflung Selbstmord
begehen , und dabei sind sie sehr fruchtbar und
schnellwüchsig. Ihre Nahrung besteht aus Wür»
mern , Insekten , Wasserpflanzen und Schlamm , u*
da sie den ganzen Tag still sucht und an keinen Bet
zugsschein gebunden ist , so kommt sie auch noch
immer durch. Sie erreicht ein Gewicht von 1—3
Pfund u. wurde vor dem Kriege mit 50— 70 Pfg.
pro Pfd . bezahlt . Heute ist sii teurer als Rhein»
salm zur Friedenszeit und bringt daher guten Ver¬
dienst.
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